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Dom östlichen Kriegsschauplatz.
Riga in Erwartung deutscher Angriffe.

:: Die Londoner Zeitung „Daily News" meldet aui
Petersburg: Die Anzahl der noch in Riga verbliebene,
Zivilbewohner dürste sich auf höchstens 30 000 belaufen
Es sind dies nur Bewohner des rechten Ufers der Düna
Die links der Düna liegenden Stadtteile und alle Bor

Kitz ftäbtc sind völlig verödet. Man erwartet ein gleichzeiti
fangeSei Vordringen der Deutschen von der See- und von de,
- M Landseite. Vom Meere aus ist in den letzten Tagen hau

sig schwerer Kanonendonner hörbar gewesen. ' Täglick
verfliegen von Tukkum aus Zeppelinlustschiffe und Flug
Mge die Stadt . Die Flieger werfen jedoch keine Vom
im, sondern unternehmen nur Aufklärungsfahrten. Si,
ßegen sehr hoch, so daß sie sich außerhalb des Feuer¬
bereiches der russischen Ballonabwehrkanonen befinden
Der Feind hat an verschiedenen Stellen die Nisse über¬
feinsten.

Russischer Rückzug hinter die Beresina.
:: Die Londoner „Morningpost" meldet aus Peters¬

burg: Nach den letzten Meldungen setzt sich der Rückzug
« russischen Armee bei Brest-Litowsk in östlicher Rich-
dmg fort. Der Rückzug ist wegen der vielen Sümpfe arr
ftipet außerordentlich schwierig und stellt an das Wi¬
mstandsvermögen und dsi Moral der russischen Truppen
-ußerordentlicheAnforderungen. Es steht jedoch nicht

% ob der Rückzug genau in östlicher oder nordöstlicher
ichtung erfolgt ist, weil hierüber strenges Stillschweigen
wahrt wird. Es folgt jedoch hieraus, daß die russischen

'nippen bezw. ein Teil derselben hinter der Beresina
, Stellung nehmen werden, und man rechnet damit daß sich

Hi»vrest-Litowfl noch einige Tage halten werde. Dieser
«ze Zeitraum glaubt man, wird genügen, die russischen
l«re vor einer Umzingelung von Norden und Süden

« »rch Mackensen und Hindenburg zu bewahren.
L t Die Russen in Ostgalizien.
* * * Aus Budapest wird der „B. Z. am Mittag" ge-

„"kldet: In jenen Teilen von Galizien, wo noch russische
^stMruppen stehen, herrscht verhältnismäßig Ruhe. Sowohl

tzE **eT Zlota -Lipa wie am Dnjestr haben die Russen zwar
ItP "sucht, unsere Front durch kleinere Angriffe aus dem
-H Gleichgewicht zu bringen, aber alle ihre Unternehmungen
Äl« heiterten vollkommen. Durch Gegenstöße haben wir den

«nd allenthalben in seine ursprünglichen Stellungen zu-
Mgeschlagen, so daß wir an den beiden genannten Fluß-

l»tr» Aisen alle jene wichtigen Uebergangspunkte, die wir sei-
mä ii nzeit den Rüsten abnahmen, in Händen haben. Dieu »» vui UVUUI/lUvU « lll «yUllvvll l/UUlU . ^ 1'
ng. Mmandostellen haben infolge des Verlaufs der Kämpf
> soiI* schon in der vorigen Woche die russischen Zivil-
® ^waltungsbeamten. die für die besetzten Gebiete er-

"nnt waren, von ihrem Posten enthoben und ins Hin-
Md geschickt, so daß nun die russischen Offiziere die
Mlgeschäfte mitversehen.

Eine neutrale Stimme.
Ueberall die Deutschen an der Spitze.

In einem Leitartikel führt die dänische Zeitung
lstrabladet" vom 19. August folgendes aus:
Man kann nicht leugnen, daß es augenblicklich

K.'jrUV t» ^ V . i. ^ - .. Ifl^ l _*» HIT ! X - . T. J . . _ . . . . W W . . . . P

ätz fc®î 6ünb eten betrüblich geht. Kowno und der rus-
Rückzug ist nicht die Hauptsache. Niederdrückend

M

ln  erster Linie die Verluste, die die Deutschen
M.sslgiischen Flotte fortdauernd zufügen. Die mo¬
schen Wirkungen ihrer Ueberrumpelungen der eng-
T " Flotte sind sicher recht bedeutend und höchst
ivmend für das Prestige der britische Flotte.

„^luch die Luftbombardements sind für die Verbün-
- » unbehaglich. Wo bleiben nach einem Jahr Krieg
,Englischen Luftschiffe und die französische Luftflotte,

Ilch ebensogut über Berlin und Köln zeigen könn-
' wie die deutschen über London?
.ueberall sieht man deutsche Initiative , so glanzvoll

sicher, daß man in einen Ruf des Erstaunens
^chcn möchte. Die anderen Parteien haben der-

nicht — oder nur ausnahmsweise — aufzu-
^En. Uebernll sind die Deutschen der angreifende

"ud benutzen die Gelegenheit, ihre glänzenden
°.»,chaften zu entwickeln. Das Geheimnis der
W deutschen Siege ist offenbar in dem Mißver-

ölvischen Deutschlands geistiger Entwicklung und
leigen seiner Widersacher zu suchen,
detviß sind in diesem Kriege die Stärkeverhältnisse
^ "gleich. Aber je länger der Krieg dauert , desto

Erkennt man an, daß die augenblicklichenEr-
,, °kr Deutschen zu einem siegreichen Ende führen
-5 Man muß fast glauben, daß es überhaupt auf
ĵ Elt nichts gibt, was dem deutschen Militärwesen
# gehen kann. Möglicherweise hatten die Engländer
»eiê f*e einen zwei- bis dreijährigen Krieg pro-

i aber ein Ideal für England ist doch ein
l«>>geheurer Krieg nicht. Vor allen Dingen steht

pvr der Aufgabe, die Deutschen aus den
Gebieten heranSzutreiben. Ist die Lösung die-

^aabe überhaupt möglich? Sind diese Pfänder

) in Deutschlands Händen nicht allein schon eine Ent¬
scheidung?

Diese verzweifelte Lage der Verbündeten ist das
Ergebnis deutscher Vorbereitung und deutscher
Tüchtigkeit.

Der Krieg zur See.
Tie Seegefechte in der Rigaer Bucht.

: : Aus zuständiger Quelle erfährt WTB . folgendes:
In den letzten Tagen werden von russischer und eng¬
lischer Seite über die Vorgänge im Rigaischen Meer¬
busen vom 16. bis 21. August, die mit der Ver¬
treibung der russischen Streitkräfte ihren Abschluß
fanden, wahrheitswidrige Nachrichten veröffentlicht. Es
ist von einer großen Schlacht die Rede, es wird be¬
hauptet , die Russen hätten einen großen glänzenden
Seesieg erfochten und die Deutschen vertrieben , nach¬
dem sie ihnen schwere Verluste beigebracht hatten. Ohne
auf alle Einzelheiten der russischen Lügen einzugehen,
sei folgendes ausdrücklich nochmals sestgestellt:

1. Die in den Rigaischen Meerbusen vorgedrunge¬
nen deutschen Seestreitkräfte haben dort nur leichte
russische Kräfte vorgesunden, die teils vernichtet, teils
vertrieben wurden. Von einer großen Seeschlacht kann
somit gar keine Rede fein.

2. Deutsche Verluste sind außer den in dem amt¬
lichen Bericht veröffentlichten nicht eingetreten . Kein
größeres Schiff, kein Kreuzer ist gesunken oder ernst¬
haft beschädigt. Alle russischen Meldungen, die an¬
deres berichten, sind erfunden.

3. Vom Abschlagen eines Landungsversuches bei
Pernau kann nicht die Rede sein,; ein solcher ist weder
begonnen worden, noch war er beabsichtigt. Tie Tor¬
pedobootsflottille , welche hier erschien, hatte den Zweck,
die Sperrung des Hafens zu decken. Hierbei hat sich
ein Geschützkampf mit Hafen- und Feldbatterien ent¬
wickelt, bei dem die Hafenbatterie zum Schweigen ge¬
bracht und die Feldbatterien mit gutem Erfolg be¬
schossen wurden. Ein russischer Dampfer und sechs
ru ,fische Segelschiffe wurden außerdem aufgebracht und
versenkt.

4. Die von den Russen angeblich erbeuteten Schiffe
sind Dampfer, die von uns zur Sperrung von Fahrt¬
straßen versenkt wurden.

Eitler Sicgcssubcl in Frankreich.
: : Gestützt auf die russischen Generalstabsberichte

und englische Blättermeldungen , wonach die Seekämpfe
in der Bucht von Riga mit dem Rückzug der deutschen
Flotte geendet hätten, welche ein Großkampfschiff, zwei
Kreuzer und mindestens acht Torpedoboote verloren
haben soll, feiert die stanzösische Presse den großen
Sieg der russischen Marine . Diese Niederlage sei
schlimmer als die bei den Falklandsinseln und werde
von großem Einfluß auf die weitere Kriegführung
in Rußland sein. Der „Temps" jubelt , der deutsche
Vormarsch nach Petersburg sei für lange Zeit unmöglich
geworden, und fragt , wo die Deutschen jetzt noch in
Rußland Erfolg erhoffen könnten, welcher sie von dem
russischen Drucke befreie. Auf der ganzen Front in
Rußland seien die Deutschen aufgehalten.

Dieser Siegesjubel wird an den nakten Tatsachen,
wie sie durch WTB. auf Grund von Mitteilungen aus
zuständiger Quelle geschildert wurden, natürlich nicht
das geringste ändern können. Mit so kindlichen Waf¬
fen, wie die Russen sie jetzt in ihrer Berichterstattung
anwenden, ist unsere Ostseeflotte wirklich nicht aus dem
Felde zu schlagen, und wenn sie schon deutsche Kreu¬
zer und Linienschiffe zerstören wollen, dann werden
sie doch noch etwas stärkere Kräfte austvenden müs¬
sen, als ihnen bei den Vorpostenkämpfen in der Ri¬
gaer Bucht zur Verfügung standen. Allerdings hatten
sie wohl neben ihren eigenen Schiffen auch englische
Unterseeboote zur Seite, und auf englische Einflüste¬
rungen ist es deshalb wohl auch zurückzuführen, daß
die Erfolge in diesem Seegefecht jetzt so fürchterlich
ausgebauscht werden. In Wahrheit bleibt es dabei,
daß drei deutsche Torpedoboote  Schaden ge¬
nommen haben — von der Unversehrtheit der son¬
stigen Bestandteile unserer Ostseeflotte werden sich die
Russen und Engländer gewiß noch zu überzeugen Ge¬
legenheit erhaltene

Ter „Arabic"-Fall.
: : Der Rewhorker WTB.-Korrespondent meldet

durch Funkspruch: Die Versenkung des Dampfers „Ara-
bic" macht großes Aufsehen. Die Presse ist sehr er¬
regt , die Situation wird als bedenklich bezeichnet. Man
hofft noch, daß die näheren Umstände eine befriedi¬
gende Erklärung für die Versenkung bieten werden.
Besonders hofft man, daß die Torpedierung nicht ohne
vorherige Warnung erfolgt ist.

: : Reuter meldet aus Washington, daß der deut¬
sche Botschafter Graf Bernstorff die Regierung der
Vereinigten Staaten ersucht habe, keine Entscheidun¬
gen zu treffen, bevor ihr nicht alle Tatsachen über
die Torpedierung des Dampfers „Arabic" Vorgelege
worden seien.

Dem »Berl . Lok.-Anz." äusolae ist der Berlin«

amerikanische Botschaft auf Anfrage durch das Aus-
wärtige Amt der Bescheid geworden, daß im Reich»
Marineamt ein Bericht über die angebliche Torpo-
dierung der „Arabic" nicht vorliege und daß wegen
der Unklarheit der Angaben über die Stelle , wo dir
angebliche Torpedierung stattgefunden haben soll, eS
auch nicht möglich ist zu sagen, ob dabei ein deutsches
Unterseeboot überhaupt in Frage kommen kann oder
nicht.

Versenkte Fischdampfer. '
: : „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus

Amuiden: Das holländische Fischerfahrzeug „Olhmpic"
landete vier Mann der Besatzung des englischen Fis<̂ >
dampfers „Bohpert" aus Lowestoft, der Montag nach¬
mittag von einem deutschen Unterseeboot versentt
wurde. Aus Hüll meldet Reuter , daß der Fischdamp¬
fer „Comodore Bohle" versenkt wurde. Neun Manu
wurden gerettet, drei werden vermißt.

Neue U-Boot-Beute.
: : Llohds meldet: Der Dampfer „Silvia " wurde

versenkt und die Bemannung gerettet.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Das türkisch-bulgarische Abkommen.

: : Die „Frankfurter Zeitung" schreibt: Zur Stunde
ist noch keine der amtlichen Stellen in Berlin , zu
denen natürlich auch die türkische Botschaft und die
bulgarische Gesandtschaft gehört, im Besitze einer Mel¬
dung, daß das türkisch-bulgarische Abkommen unter¬
zeichnet sei. Wohl aber stimmen Berichte und Aus¬
künfte darin überein, daß die Verständigung zwischen
der Türkei und Bulgarien erzielt wurde und daber
der Abschluß und die Unterzeichnung des Vertrages,
wenn nicht ganz Unerwartetes noch dazwischen kommt,
ŝ hr nahe bevorsteht. Sind die Meldungen richtig,
daß Karagatsch abgetreten und nicht von einer Bahn
umgangen ist, so ist jetzt die Maritza die Grenze und
auch ern Teil des östlichen Ufers zur strategischen Si-
werung der Bahn. Es sind dies Zugeständnisse von
turnscher Seite , die sich nur erklären durch die Ge«
wrßheit, daß Bulgarien mindestens eine unbedingt«
Neutralität innehalten und die Türkei nicht auf der
berühmt gewordenen Tschakaldschalinie angreifen werde.
Der politische Charakter des Abkommens ist der eines
dauernden Freundschaftsbündnisses. Darüber hinaus
sagt man nicht zuviel, wenn man annimmt , daß
mit diesem Abkommen die Hoffnungen der Tripel¬
entente, die Balkanstaaten auf ihre Seite zu ziehen,
als gescheitert angesehen werden müssen. Mit dem
Abschluß des Vertrages hat sich Bulgarien dahin ent¬
schieden, nicht auf die Seite der Tripelentente zu tre¬
ten. Daraus können sich weitere Konsequenzen erge¬
ben, die zutage treten würden, wenn Bulgarien aus
seiner passiven Haltung auf dem Balkan heraus tritt.
Serbien «nb die Gebietsabtretnngsforberung bes Bier»

Verbandes.
n Rach einem Bukarester Telegramm der „B. Z.

am Mittag " votierte die serbische Skuptschina msi
103 gegen 24 Stimmen der Regierung das Vertrauen
und ließ ihr in der mazedonischen Frage freie Hand.
Dre serbische Volksvertretung hat demnach davon
abgesehen, ihre Gesamtmeinung über die Forderun¬
gen des Vierverbandes in einem Beschlüsse nieder¬
zulegen. Ueber die Beratungen der geheimen Sitzung^
dre mit dem Vertrauensvotum und unbeschränkter
Vollmachterteilung an den Ministerpräsidenten Pasitsck
endeten, liegen Berichte bisher nicht vor. Wahr¬
scheinlich hat aber auch in der Skuptschina wie in
der öffentlichen Meinung Serbiens die Abneigung ge¬
gen Gebietsabtretungen an Bulgarien überwogen. Pa-
sitsch selbst hatte ein Eingehen auf die Forderungen
der Entente beanttagt , aber nur „soweit es die ser¬
bischen Lebensinteressen zuließen". In dieser Poli-
ttk Pasitsch' spielt auch ein Rückversicherungsverttag
zwischen Serbien und dem Viermächtebund eine Rolle.

In bulgarischen Rogierungskreisen hält man es
für ausgeschlossen, daß Serbien die von der Entente
gestellten Forderungen erfüllen werde.

Die Zeppctiu-Fnrcht in London. ' >'
:: Ein aus London zurückgekehrter Mitarbeiter

der „Reuen Zürcher Zeitung" gibt folgendes Bild von
der Zeppelin-Furcht, die die englische Hauptstadt be¬
herrscht: Die Museen sind offen geblieben, die kost-
baren Stücke und Gemälde hat man indes in Sicher¬
heit gebracht, um sie vor den Zeppelinen zu schützen.
Es ist ein bedrückendes Gefühl, die Nationalgalerie von!
allen Meisterwerken entblößt zu sehen. In jedem Saal
befindet sich jetzt ein Wasserbehälter und in den Ecke»
stehen Eimer, die mit Sand gefüllt sind. Das gleiche
ist für die Tate-Galerie angeordnet. In der ,Mallac«
Coflectton" ist fast nichts übrig geblieben. In deur
Britischen Museum find die kostbarsten Sammlungen
in Sicherheit gebracht."
Der Erfolg des letzten ZcppMnangriffs ans London.

:: Ein aus London nack Basel r-nrückaekekrter Mit-



«beiter der Baseler „Nationalzetttwg " bestStigtdah
der Angriff der Zeppeline auf Ston&on betrachtluhen
Schaden angerichtet hat , namentlich tn dem Viertel
der Docks im Osten , wo eine Anzahl von Häusern
zerstört worden sei . An jenem Abend habe man rn
diesen Vierteln überall den Schein brennender Häu¬
ter gesehen . Die Bewohner hätten die Zeppeline nicht
gesehen , da die Stadt verdunkelt war , man habe nur
das Surren der Propeller gehört.

Steine Zteiegsnachrrchle«.
* Montag abend warf ein feindlicher Flieger Bom¬

ben auf die außerhalb des Operationsgebietes gele¬
gene Stadt Offenburg . Es wurde nur unbedeutender
Scnhschaden verursacht , zwölf Zivilpersonen wurden
zum Teil schwer verletzt.

* Ungefähr tausend Farmer deutscher Abstam¬
mung , die bei Ausbruch des Krieges aus Kanada aus¬
gewiesen wurden , treffen Anstalten , bei Santa Fe rn
Ren -Mexiko eine deutsche Farmkolonie namens Hrn-
deuburg zu Münden . .

* Ein Bruder des Königs von Serbien , Prinz
Arsen Karageorgiewitsch , ist bei den Kavallerrekamp-
fen zwischen Narüv und Bug schwer verwundet wor¬den. Er wurde nach Kiew gebracht.

* Das Eiserne Kreuz erster Klasse ist bisher über
4000 Mal verliehen worden.

* Die Eröffnung des Sanitätshundelazaretts in
8ena , das mit Unterstützung des Kriegsmimsterrums
errichtet wurde , ist am Dienstag erfolgt . Die erMn
Patienten sind einige Hunde , die in Frankrerch bei
ihrer Retterarbeit erkrankten und wieder felddienstsahig
gemacht werden sollen.

* Zum Jahrestage der siegreichen Schlachten bei
Longwh , bei Metz , am Semois und an der Maas hat
der Kaiser an den deutschen Kronprinzen , den Kron¬
prinzen von Bayern und den Herzog Albrecht von
Württemberg Telegramme gerichtet , in denen er den
drei Heerführern den Orden Pour le merite verleiht.

* Der frühere nationalliberale Reichstagsabgeord¬
nete Hermann Schmid ist seinen Wunden erlegen . Er
vertrat von 1909 bis 1912 Engen —Konstanz im ba¬
dischen Landtag und von 1911 bis 1912 Konstanz
Ueberlingen im Reichstage.

aus eine Weiterbewirtschastung ihrer Grundstücke v« --
zichten und stellt sie zum Verkauf ; auch mehrere Pach¬
ter königlicher Domänen wollen ihre Pachtverträge
nicht erneuern . So stehen bereits zwölf Domänen mrt
rund 24 000 Morgen Land für Siedelungszwecke zur
Verfügung . In erster Linie sollen Bauerngüter » rm
übrigen aber auch Ansiedelungen von Arbeitern auf
dem Domänenlande erstehen.

Landtagsersatzwahl.
: : Bei der Landtagsersatzwahl in Schweinitz -Wit¬

tenberg , die durch den Tod des konservativen Abg.
Frhr . von Bodenhausen notwendig geworden ist» wurde
der Hauptlehrer Herrmann aus Friedersdorf ohne Ge¬
genkandidaten gewählt.

Dispens bei Heirate » und Adoption.
: : Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine preußi¬

sche Verordnung » die den Justizminister ermächtigt , die
Zuständigkeit zur Erteilung der Befreiung von der
Vorschrift » daß eine Frau nicht vor der Vollendung
des 16 . Lebensjahres eine Ehe erngehen darf , sowie
von dem für die Annahme an Kindesstatt erforder¬
lichen Alter » den Amtsgerichten zu übertragen . —
Durch diese Verordnung wird der Weg zur Befrerung
von den Alterserfordernissen ein leichterer Zur An¬
nahme an Kindesstatt ist nach Paragraph 1743 des
BGB . erforderlich » daß der Adoptierende das 50 . Le¬
bensjahr vollendet habe und mindestens 18 Jahre
älter sein muß als das Kind . Von diesen Alters¬
erfordernissen kann Befreiung bewilligt weroen.
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Die Kämpfe der Türken.
| Die schweren Verluste der AMierte« an de«

Dardanellen.
: : Das türkische Hauptquartier teilt unter dem

25.  August mit: Bei den Dardanellen aus der Front
von Anaforta am 23 . August nichts von Bedeutung.
Wir stellen jetzt die schweren Verluste fest , dre der
Feind während der Schlacht vom 21 . August vor den
Schützengräben unseres Zentrums erlitten hat . Aus
einer Front von kaum zwei Regimentern zählten wrr
über 3000 tote Feinde . Die von uns gemachte Beute
ist noch nicht zu übersehen . Bei Ari Burmr ver¬
suchte der Feind am Abend des 22 . August nach heftr-
gem Gewehr - , Maschinengewehr - und Handgranaten¬
feuer einen Angriff gegen Kanlisirt . Unsere Trup¬
pen vernichteten durch einen kräftigen Gegenangriff
einen großen Teil des Feindes . Dem übrigen Teil
gelang es , zu entfliehen . Am Vornnittag des 23.
August machte der Feind einen ähnlichen Versuch ber
Uechiltepe und Sungubair , jedoch floh er in ferne
Gräben zurück , nachdem er starke Verluste erlitten
hatte . Bei Sedd ul Bar schossen auf dem rechten
Flügel unsere Artilleristen einen feindlichen Fessel¬
ballon herunter . Auf den übrigen Fronten kerne
Veränderungen.

? Rach der Beendigung der Erörterung der
Heeressragen  beschäftigte sich dre BndAetkom-
mission des Reichstages mit der Lage der Ka lr-
industrie.  Angenommen wurde der Antrag des
Zentrums , die im Paragraph 27 des Kalrgesetzes vor-
aeschriebene Abgabe für das Rechnungsjahr 1915 außer
Hebung zu setzen, bereits erhobene Abgabenbetrage zu
erstatte ; und die dem Reich entstehenoen Kosten zur
Hebung des Kaliabsatzes aus dem angesammelten Re¬
servefonds zu decken» und zwar mit Gulng . ert vom
1. Oktober ab . Darauf wandte srch dre Kommrssron
der Beratung über das Z w an g s roh le n sh nd r-
kat zu . Angenommen wurde mn fortschrittlicher An-
traq , wonach in der Bekanntmachung über dre Er¬
richtung von Vertriebsgesellschaften für den Stern - und
Braunkohlenbergbau vom 12 . Jrrlr 1915 an Stelle
der Landeszentralbehörden der Reichskanzler gesetzt und
ihm die widerrufliche Ermächtigung erterlt werden soll,
seine Befugnisse den Landeszentralbehorden zu über¬
fragen . Ferner gelangte zur Annahme ern national
liberaler Antrag , den Bundesrat zu ersuchen , hinter
Artikel 5 seiner Bekanntmachung vom 12 . ^ ulr ern-
zuschalten : „Die Verordnung tritt spätestens zwei
Jahre nach Friedensschluß außer Kraft " , endlich wurde
eine Resolution der Fortschrittspartei , des Zentrums
und der Sozialdemokraten angenommen , worrn der
Reichstag erklärt , daß die Regelung des Kartell - und
Shndikatswesens ausschließlich Reichssache ist . Wenn
er der Bundesratsverordnung vom 12 . Juli 1915 nicht
widerspricht , so wird er dabei lediglich davon gelei¬
tet » daß es während des Krieges zu große Schwierig¬
keiten machen würde » eine besondere sachverständige
Behörde beim Reichsamt des Innern zu schaffen . Er
spricht aber die sichere Erwartung aus , daß die ver¬
bündeten Regierungen nach Friedensschluß die geeig¬
nete Organisation beim Reichsamt des Innern treffen
werden.
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Politische Rundschau.
Sicdctungsbestrebungeni« Ostpreußen.

: : Eine ganze Reihe von den Russen schwer g^
Lchädigter Gutsbesitzer will , nach der » Kasb . Hart . Zta.

Das deutsche „freulain " in Lille.
In der „Liller Kriegszeitung " wurden zum Nutzen

und Frommen aller derjenigen deutschen Töchter , die rn
Frankreich eine Stellung annehmen möchten , um auf diese
Weise ihre französischen Sprachkenntnisse zu erweitern,
folgende sehr beachtenswerte Wahrnehmungen eines deut¬
schen Offiziers veröffentlicht : .

Aus dem Liller Büraerhause . in dem ick einauartrerl

Wh,  ist der Besitzer mit Sack und Pack geflüchtet , als
fang Oktober das Bombardement begann , »ZN Bordeaux
lebt er jetzt mit seiner Frau und seinen 3 Kindern Alz
Hüterin wurde die 45 Jahre alte Köchin zuruckgelassen.
Die hat mir allerlei aus den Tagen und Nachten des
Bombardements erzählt » als sie unten im Keller gesessen
hatten , sie und das deutsche Fräulein . „Das deutsche Fräu¬
lein ? " fragte ich überrascht . Und nun erfuhr ich ewiges
aus der Lebensgeschichte dieser jun eu Landsmännin , die
Mitte Oktober nach Deutschland zurückgekehrt ist ; ich er¬
fuhr obendrein » daß sehr viele französische Familien hier
in Lille sich eine deutsche Erzieherin für ihre Kmder ge¬
halten hatten . Ich quartierte mich im elterlichen Schlaf¬
zimmer des Hauses R . ein . Alles behäbig eingerichtet.
Musterhaft ordentlich das Schlafzimmer der Kinder im
Obergeschoß . Das Hans gefiel mir . Ich suchte dann nach
einem Schlafzimmer für meinen Burschen , dritten
Geschoß konnte ich ihn nicht unterbringen , obwohl ich we¬
der für sein Seelenheil noeq für das der schnurrbärtigen
Köchin fürchtete , aber die beiden Schlafräume da oben
waren nur durch einen Schrank getrennt . „Also im Zim¬
mer von dem deutschen Fräulein ?" Die Köchin machte ein
bedenkliches Gesichta Das war die Kammer über der Kü¬
che unter dem schrägen Dach , und da regnete es herein!
Als ich das Lock, sab in dem die arme Landsmannin hotte
hausen müssen , erfaßte mich ein gelindes Entsetzen . Die
Dienstbotenkammern des dritten Geschosses waren dagegen
Prunkgemächer . Einen Ausgleich für das schlecht schlie¬
ßende schräge Dachfenster , durch dessen Fugen es herein-
reqnete und der kalte Wind hereinblies , bot der Umstand»
daß mitten durch den Raum der Kamin führte . Ich prallte
aber zurück» als ick jetzt , währeiid die Köchin unten ihre
Mahlzeit auf dem Herd sieben hatte , in seine Nähe geriet.
Auch heute noch, trotz des inzwischen niedergcfallenen
Staubes , sah ich, wie peinlich das deutsche Fräulein auf
Ordnung und Sauberkeit gehalten hatte . Ich sah es her¬
nach auch an den Spielfchränken der Kinder und noch an .... -
hundert verschiedenen anderen Kleinigkeiten . Denn dieses „ern, di
deutsche Fräulein war die arbeitende , denkende , lenkende jen sind
Seele des französischen Hauses gewesen . „Oh , elles sont ,mfen w
tres habiles , ces ireulains !" lobt -- auch die schnurrbärtige »Miraerl
Köchin gönnerhaft überlegen . Und sie mußte mir de»
Wirkungskreis von „freulain " schildern . Also „freulam
batte drei Kinder , zwei Mädchen von 13 und 11 und emen -
Knaben von 8 Jahren , zu unterrichten , hatte ihre gesamte z-gewerb
Wäsche in Ordnung zu hatten , hatte sie zu baden , ebnen ine Deb
die Locken zu wickeln , die Tennisschuhe zu kreiden , Flecke , dazu <
su entfernen , hatte Monsieur auf der Schreibmaschine im je in ihr
Geschäft die eingehenden deutschen Briefe abzuschreiben, [erlaubt
deutsche Briefe des Korrespondenten zu verbessern , sie balle nicht zu
für Madam Gänge zur Schneiderin , zum Delikateßhänd - pba ai
ler zu besorgen , hatte sie bei ihren Gesangsübungen crnt daß ft»
Klavier zu begleiten , hatte den Zirkel für Deutsch in der «rk pro
Ecole R . zu leiten Mlle . R . ist die Schwester von Monster» »Antra!
R .s nd hatte die Töchter beim Tennisspiel und bei Be- tr einen
suchen zu betteuen . Mit den Kindern sollte sie immer ung un
deutsch sprechen , damit diese sich übten . Das sei „freulam »und  v
gar nicht angenehm gewesen , meinte die Schnurrbärtrge , pm mt
denn eigentlich war „freulain " nach Lille gekommen , M « ■ Eu
hier besser Französisch zu lernen . Dieses „freulam " be- °s Zw,
schäftigte mich immer lebhafter . Ich sah ein Brld von ihr E, daß
auf einer Grupvenanfnahme im Garten . Sie stand da m
Hinterarnnde mit den Hausmädchen beisammen — wav- se sicher
rend die Köchin die Ehre hatte , neben der Hausfrau zu J8«n nc
sitzen. Ein feines schmales , blasses Gesichtes. Etwas un- « bew
terernährt . Und ich las das Bewerbungsschreiben,das » Jfo
die Köchin anfbewahrt hatte . Der Vater von „freulain °es B
war Seminardirektor in Süddeutschland , ern Bruder von Fchmß
ihr deutscher Offizier , ein anderer Chemielehrer an einer Lue
Hochschule Die Mutter tot . Sie hatte ihr Lehr -rinnen-
Examen gemacht , intereffierte sich besonders für klaflsi,^
französische Literatur und suchte deshalb Anstellung in
einem gebildeten Hause . Mit 40 Franken Monatsgehalt W aus
war sie einverstanden . (Die Köchinnen beziehen hier rn
Lille 60 bis 70 Franken , die Hausmädchen 50 Franken .)
In einem gebildeten Hause ! Nun , daß die Bildung w>n Mauder
Madame R

bürgerl
n eine
erstrebi

die die

zeviioeien jpuuiti muh,  wp emuoei
für die das deutsche „freulain " anderthalv .

Fahr das Aschenputtel und den Sündenbock abgegeben ^
- - - - ^ " »fteulains " beranreichte . glaube ich fte?batte , an die ihres

Neue; Leben.
Erzählung aus dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.

1« (Nachdruck verboten .)

In ihrem tief verletzten Stolze schien ihr die Art.
wie Hermann Wulffsohn seine Werbung in Worte
zu kleiden begann , förmlich zuwider sein zu müffen.

Sein Weib wollte sie ja werden , aber dies sollte , wie
das ganze ;a eine geschäftliche Uebereinkuft war , auch nur
in kühler , geschäftlicher Form , ohne überflüssige , unwahre
Worie und Beteuerungen zwischen ihr und dem Zukuns-
ngen beschlossen werden . Zwar fühlte sie in ihrem Inner¬
sten etwas wie eine dumpfe Mahnung klingen , daß sie
nicht recht ine . wenn sie das ganze Geschlecht für die Treu¬
losigkeit eines einzelnen verantwortlich mache ; die unge¬
heure Bitterkeit , welche sie beseelte , hatte jedoch diesen
Ruf erstickt. Und jetzt?

Sicherlich ttef verletzt war Hermann Wulffsohn von
ihr gegangen ; aus dem , wie sie meinte , kriechenden An - I
beter war urplötzlich ein stolzer Mann geworden , der es
unter feiner Würde hielt , ihre beleidigende Aussaisung
feines Wesens mit Worten zu widerlegen ; er war gegan¬
gen . gewiß auf Nimmerwiedersehen ! Was war es nur,
daß es ihr bei diesem Gedanken leise schmerzend durch
das Innere zuckte? Hatte sie sich durch das öftere Zu¬
sammensein mit dem jungen Mann schon jo an dessen Ge¬
sellschaft gewöhnt , daß sie dieselbe entbehrte , wenn er von
jetzt an ausblieb ? Nein , es war die brennende schäm,
daß sie in unweiblicher Art ihm ihre Hand zur Verfü¬
gung gestellt hatte , die brennende Scham über den schweren
Irrtum , in welchem sie über die Art seines Charakters be¬
fangen war ! Und was sollte nun werden ? Hatte sie
nicht aufs neue das Verhängnis über dre Ihrigen her¬
aufbeschworen . wenn die Heirat , wie dies ja i^ t anzu¬
nehmen war ., nicht zustande kam und der alte Wulffsohn
die geliehenen Kapitalien wieder zurückzog.

Von diesen Gedanken gepeinigt , schritt das junge
Mädchen den jetzt steiler werdenden Waldpfad langsam auf¬
wärts . Mehrere Male tönte der Zuruf ihres Bruders
vor ihr : sie achtele nicht darauf . Sie wollte sich erst sam¬
meln damit es ihr möglich war . unbefangen zu erscheinen,
ehe sie wieder mit Albert zusammentras . Der steinerne

Aussichtsturm auf dem Berggipfel wurde jetzt vor ,hr
sichtbar ; noch ein scharfer Aufstieg , dann war sie oben;
Albert war nicht zugegen . Offenbar war er schon auf die
Plattform des Turmes gestiegen , auf welcher Marie schon
vorhin mehrere Ausflügler gesehen hatte . >; etzt horte sie
freudige Ausrufe dort oben und lebhaftes Geplauder , aus
welchem die Stimme ihres Bruders mehrere Male zu ihren
Ohren drang . Gott sei Dank ! Er hatte Gesellschaft ge¬
troffen . da konnte er nicht die Ursache der Abwesenheit »sei¬
nes Freundes Hermann Wulffsohn von ihr erforschen
und es war ihr Gelegenheit gegeben , die Sache vorlauftg
als bedeutungslos zu schildern . Wäre sie mit Albert allein
gewesen , so hätte sein scharfer Blick sofort erraten , daß
irgend etwas nicht in Ordnung sei, und sie, tn ihrer Ge¬
wohnheit . dem Bruder alles anzuvertrauen , hatte fernem
Drängen nicht standhalten können und die Kränkung,
welche sie Hermann Wulffsohn zugefügt hatte , eingestehen
müssen. Das wäre ihr unsäglich peinlich gewesen.

Die Stimmen von oben näherten sich letzt und Albert
trat , von einem bildhübschen jungen Mann begleitet , der
den linken Arm um des Bruders Schulter geichlungen hatte,
aus der schmalen Türe des Turmes.

„Graf Strehlen , mein Reisegenosse in Tirol , von dem
ich dir erzählte ." stellte Albert vor . - „meine Schwester.

In sichtlicher Ueberraschung stand der Graf Marlen
gegenüber . Die Anstrengung des Aufstieges sowie die
vorherige Erregung hatten die Wangen des jungen Mäd¬
chens mit einer leisen Röte überzogen , einige Löckchen des
hellblonden Haares waren gelöst und flatterten ^über die
schön gewölbte Stirne — so hob sich die schlanke Gestalt
in dem hellen Kleide überaus liebreizend von dem dunkren
Tannenhintergrunde ab . Unwillkürlich gemahnte sie an
eine Fee des Waldes und gab der Graf in ferner galanten
Weise auch sofort diesem Gedanken Ausdruck.

Aus dem verkörperten Waldmädchen wird durch die
nüchterne Vorstellung die liebe Schwester meines Lebens¬
retters ." sagte er . sich ttef verneigend und rhre Hand an
seine Lippen führend . „Pyramidal günstiges Geschick. —
Wollte diesen stolzen Menschen deute oder morgen mit den
Meinigen in seinem Heim überfallen . Pater Mutter und
Schwester brannten darauf , meinen Lebensretter kennen
zu lernen . Wollen ihren heißen Dank abladen . Gestatten
gnädiges Freäulein » mit den Meinen bekannt zu machen.
Hiermit wandte er sich nach seinem , mittlerweile von dem

Ege'Ga
Turme herabgekommenen Befreiter . Em ^ hochgewachfl hen' "pe^ ^ . . Jivlltl ) *7 ' »o Vjrt»

nen alten§»rrn der in seinem ganzen Aussehen lebhafta ^ ^
Kaiser Wilhelm I. erinnerte , und stellte denselben als seiner ^

^ " ^ Mi '̂ einer gewissen altmodischen RitterlichkeU
grüßte der alte Herr die junge Dame und machte sie glet m„c
mit seiner eben herantretenden Frau und rochier bekanr » , ^
zwei Erscheinungen , deren Anblick Marie ungemetn ^ 1deren Anblick Marie ungemein
sympathisch berührte . Die alte Gräfin war von hober
kräftiger Gestalt und mochte un Anfänge der fünfziger « ... .
Jahre stehen . Aus ihrem blühenden Antlitze leEeten ein
Paar sonnenhelle Augen , die un Verem mit dem reiche «* W,
blonden , einfach geknoteten Haar und den kräftigen M Pi tot
wegungen die Dame als die kernige Vertreterin eines ^ M
germanischen Stammes erscheinen ließen . Dabei klang jj bti
ihre Stimme tief wie Glockenton . mit welcher sie Marten °>urde.lyre Vilmme ne , wie wuuiiuy », »»« "." hie «tip
begrüßte , wobei sie ohne werteres das Mädchen in die ihr
Arme nahm und einige herzhafte Kusse auf dessen WarfMArme nahm und ewige herzhafte ttu,,e au , oe„ en j

0Cl* Wi? das verkörperte Ebenbild der Mutter erschien die A iniCllUt fl VtllV UV VVt M VH 4+v * v v | ***̂ Mi *

junge Gräfin ; nur war an ihr alles weicher und seines ,Mnt
die Gestalt ebenso schlank, jedoch bet weitem nicht sohA  Mer
wie diejeniger der Mutter ; man konnte ste - wie i» ^ Al
Bruder Kurt scherzend zu sagen pflegte - als eine etw J 8
verfeinerte Miniaturausgabe der stattlichen Mama beze'^ Äj
neu . Mit freundlichen Worten trat die reizende Gest-m »,
Marien entgegen und war in kurzer Zeit in ein lebhaN ^ lagt
Gespräch mit derselben verflochten , wahrend die alte Gr° M,,
fin eifrig auf Albert einsprach und demselben VorwüN A,

,ß er den ihrem Sohn Kurt versprochenen zO«
nicht ausgeführt hatte . Hierbei sekundierte iy u

Kurt getreulich und wollte alle Einwendungen AlbE b
daß es diesem bis jetzt des Geschäfts wegen nicht wWJ m ®daß es diesem vis ,eHi oes ise,w »iis we »e« .n
gewesen sei. seinem Versprechen uachzukommen . nicht 0“

ten laflen .̂ ^ nod^ tolet  Wochen ruhig Kegen, bis linker
terfuß wieder repariert war . Scheußlich langweilig . ^
Romane , büffelte Jnsttukttonsvorfchristen durch , W«!
Schach mit Papa oder Leonore . Endlich wieder aus
Damm . Kam nach Berlin und machte Spielschulden,
war wütend . Standpauke . Auch Mama hat mir die ^
Viten gelesen . Folge davon : Versetzung nach euerm v'
— pardon — nach eurer schönen Stadt Nordenheim . We
jetzt Musterknabe . Schrumm !" (Fortsetzung folg«

! mits
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zu dürfen . Die Bibliothek von Madame R.
^ftauzösifche Durchschniitsware auf , Modeblätter.
JjJsf bösester Sorte . Ich stelle mir die Moliere -kun-
Äsmännin vor . die für 40 Franken , Lehrerin.
X« Schneiderin . Ausbesserin , Kindermädchen,
Lrin , die Sekretärin , Maschinenschreiberin , Zir-
" und Ausläuferin dieses gebildeten Liller Hau-
,kftn ist, die dabei schlechter behandelt worden ist,
Nenstbote, und die ihren einzigen Zweck, näm-
^ Französischen zu vervollkommnen , durch den

-H jn diesem Hause gewiß nicht im entferntesten
haben kann! Wie leid mir dieses arme deutsche
« tut! Und ich habe nur den einen innigen
job unsere angehenden jungen Lehrerinnen nach

W darauf Verzicht leisten mögen , sich in solcher
N einen lächerlich niedrigen Lohn in einer Dienst-
Wellung ausnutzen zu lassen.

Deutscher Reichstag.
O Berlin,  25 . August 1915.

Fortsetzung der gestern abgebrochenen Verhand-
öer Budgetkommission über die Ernährungs-
mhm den ersten Teil der heutigen Sitzung
\ sprachen dazu noch die Abgg . Fegter (Vp .)

Mermann (Wirtsch . Vgg .) . Bei der folgenden
MNg wurden alle Anträge drer Kommission
»men. Zur Annahme gelangte weiter nach kur-
Mhrungen des Abg . Dr . Böttcher (nl .) eine
hon, die für die selbständigen Gewerbetreiben-
jeit sie durch Einberufung zum Heere oder durch
i Einwirkungen des Krieges getroffen worden
«sondere Maßnahmen verlangt . Vor allem soll
bei Beendigung des Krieges unter leichten Be¬
izen ein billiger Kredit bewilligt werden . Fer-
,rde angenommen ein Vorschlag der Kommission,
mgen anzustellen , wie die Schulden von Kriegs-
ittertt, die während des Krieges angewachsen oder
len sind, nachher einer erleichterten Abtragung
chen werden können . Einer Resolution , die
,bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten vor den Amts-
-i, eine stärkere Benutzung des Einigungsver-
!erstrebt,wurde zugestimmt , ebenso einer Reso-
die die Wiedereinführung der Sonntagsruhe im

lßgewerbe im ganzen Reiche verlangt . Es folgte
ine Debatte über die Lage der Kaliindustrie,
dazu ein Kommissionsantrag vor , der Kali¬
in ihrer schwierigen Lage dadurch zu helfen,

erlaubt wird , die Propagandagelder in diesem
nicht zu erheben , sondern die Kosten für die
zmda aus dem Reservefonds zu nehmen , sowie
daß sie eine Erhöhung des Kalipreises um
nrk pro Doppelzentner eintreten lassen kann.
Anttag sprachen die Abgg . Sachse (Soz .) Got-

a einen Antrag befürwortete , die Neukontin-
uiti) im Kali - Syndikat um ein Jahr zu ver-
i und v. Bruckhausen (kons.). Der Antrag der
ssion mit dem Zusatzantrag Gothein wurde an-
>en. Eine weitere Resolution der Kommission
des Zwangs -Kohlenshndikat . Darin wird aus-
m, daß die Regelung des Kartell -Syndikats-
ausschlisßlich Reichs fache ist. Die Kommission

die sichere Erwartung aus , daß die Verbündeten
«gen nach Friedensschluß die geeigneten Orga-
en beim Reichsamt des Innern treffen wür-
in besonderer Antrag fordert , daß die Ver-
! des Bundesrats spätestens zwei Jahre nach
Schluß außer Kraft trete . Auch diese Reso-
»urb̂ anaenommen . und Lwar debattelos . Eine

neues Lebe«.
aus dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.

(Nachdruck verboten .)

puderte der junge Graf lustig Weiler, während
Mast gemeinsam die Wanderung nach der Odins-
Me , bei welcher sich ein Gasthaus befand . Die
f  Grafen hatten , wie Kurt erzählte , die Absicht,
M Garnisonstadt des Sohnes kennen zu lernen
Weinen Besuch bei Albert zu verbinden , um dem-
Pen persönlichen Dank für die todesmutige Le-
M ihres Sohnes abzustatten . Verlockt durch das
'Wetter war die Gesellschaft an einer der vorletz¬
ten ausgestiegen , mit der Absicht, den Weg zu
,_"te Berge zu machen, deren Schönheit und Wald-
«e mächtig anzog . So trafen sie zufällig die Ge-
ttttb schlossen sich denselben für den Rest der

p ! an, froh , einen wegkundigen Führer in Albert
"zu haben, der sie nach den schönsten Punkten ver
Alerten konnte.

Waldwirtshause , welches nach einer Stunde
:®r- wurde Rast gehalten und mtt gutem Appetit
M Mittagsmahl verzehrt . Fröhlich entflossen
M bis zur Heimkehr, die erst gegen Abend an-

Mde . Bei den Scherzen des ji .ngen Grafen ließ
"Ne ihre Befangenheit schwinden, in die sie durch

swt Hermann Wulffsohn versetzt worden war,
JJ brach sie bei Erzählung einer besonders lusti-

ttt ein herzliches Gelächter aus , so daß ihr
Munt nach ihr hinblickte. Wie lange war es her,

^stuberhelle Lachen zum letzten Male gehört hatte!
Albert noch einmal den Blick über das förm-

,r?de Antlitz der Schwester gleiten , die bei seiner
jetzt verlegen die Augen niederschlug ; hatte

"Ute dem Bruder mit vollem Bewußtsein die Un-
Magt , als sie auf seine Frage , wo Hermann
.Wieben sei. ihm erklärte, der junge Mann sei

* Ausstieges von heftigem nervösen Kopf-
d.Men worden und habe es deshalb vorgezogen,

um zu Hause ungestört der Ruhe pflegen
dein Gedanken an den so schnöde behandelten

tangere Aussprache knüpfte sich an die darauf zur
Beratung igsestellte Resolution der Kommission aus
sofortige allgemeine Revision der Kriegsbesoldungs¬
ordnung , die jetzt z. B - für einen Kriegsgerichtsrat
10 000 Mark und für einen Militärgerichtsschreiber
im Felde 6 000 Mark Gehalt vorschreibt . Darauf
machte Abg . Lück (Soz .) aufmerksam , der die Resolution
zur Annahme empfahl . Abg . Bassermann (nl .) trat
für eine Revision nach Beendigung des Krieges ein.
Reichsschatzsekretär Dr . Helfserich bemerkte , daß die
Besoldungsordnung noch aus der Zeit vor 1866 stamme
und n ûr auf einen kurzen Krieg zugeschnitten sei.
Eine stillschweigende Revision habe er schon in man¬
chen Punkten in Verbindung mit dem Kriegsmini¬
sterium vorgenommen . Die eigentliche Revision müsse
auf die Zeit nach Friedensschluß verschoben werden.
Für die Annahme der Resolution sprach Abg . Dr.
Müller -Meiningen (Vp .), während Abg . Nehbel (kons.)
dem Reichsschatzsekretär zustimmte . Die Resolution
wurde darauf mit großer Mehrheit angenommen . Da¬
mit war die Tagesordnung erledigt , und das Haus
vertagte sich auf morgen.

Lokales und Provinzielles.
Wiesbaden , 25. Aug. Auf der Suche nach Kohlen

und etwas Eßbarem entdeckten die beiden Taglöhner Joh.
Schrot aus Kastei und Ludwig Ruthard von Kostheim bei
einem Spaziergang am Sonntag, den 13. Juni, einen et-
was allein stehenden Waggon und nahmen sich seiner an.
Ruthard öffnete ihn und fand eine Kiste mit 30 Flaschen
Obstschaumwein. „Jst's nichts zu essen, dann ift's jum
Trinken" dachten beide, erbräche« die Kiste und füllten den
für Kohlen mitgebrachten Sack mit den Flaschen, den sie
dann im nächsten Weinberg versteckten, um weiter auf die
Suche zu gehen. Doch mit den Geschickes Mächten ist kein
ewiger Bund zu flechten, und siehe, das Verhängnis naht«
in Gestalt eines Soldaten, der die Bahnwache hatte und
nahm beide„Schaumw inliebhrber" fest. Schrot ist Vater
von 10 Kindern und erwartet das Elfte, darum bittet auch
der Verteidiger, ihm bei der schweren Zeit daS Suchen
nach Kohlen und Eßbarem nicht zu hoch anzurechnen. Das
Gericht erkannte auch nur auf einfachen Diebstahl, da nicht
festgestellt werden konnte, daß der Wagen mit Gewalt er¬
brochen wurde. Ruthard kam deshalb mit fü»f Monaten
und Schrot mit 4 Monaten Gefängnis davon, trotzdem
beide vorbestraft sind. — Wegen Störung des Hauptgottes¬
dienstes am Ostermontag halten sich die jugendlichen Win¬
zer Vinzenz König und Friedrich Weitsch aus AßmannS-
hausen vor der Strafkammer zu verantworten. Durch ge¬
genseitige laute Unterhaltung, Lichen, Stühle rücken und
anderen Lärm wurden alle Anwesenden in ihrer Andacht
gei öct. Die beiden Angeklagten stehen unter dem Ver¬
dacht, stets Störenfriede des Gottesdienstes zu sein uud sich
selten den Anordnungen des aussichtführenden Küsters zu
fügen. Ihrer großen Jugend wegen wurde nur auf drei
Tage Gefängnis erkannt. — Unter Ausschluß derO-ffent-
lichkeit wurde gegen den FabrikarbeiterLudwig Meffert
verhandelt, welcher beschuldigt ist, sich am 18. Juni an der
sechsjährigen Schülerin Anna Reid von Bieblich sittlich ver¬
gangen zu haben. Es wurde auf 6 Monate Gefängnis er¬
kannt. — Das Fenster einer Bauhütte fand der vom Felde
heimkehrende 16 Jahre alte Taglöhner Peter Doth von

Freier regte sich bei ihr wieder das seltsame Gefühl , wel¬
ches sic jedesmal beschlich, sobald ihre Gedanken sich mit
Hermann Wulffsohn befaßten : es war etwas , wie ein
bitterer Vorwurf , den sie sich selbst bei der Erwägung
machte, daß sie hier fröhlich lachen und scherzen konnte,
während ein von ihr tief verletztes Menschenherz die Qual
des Verschmähtseins erduldete.

6. Kapitel.
Der Wonnemond war dahingegangen . Er hatte in

diesem Jahre seinem Namen alle Ehre gemacht, denn nur
an wenigen Tagen hatten Wolken das tiefblaue Firmament
getrübt und ihr erfrischendes Naß zur Erde gesendet . Jetzt,
mit dem Anfang Juni , waren anhaltende trübe Tage ge¬
kommen Ein feiner Regen sprühte schon seit fast einer
Woche nieder und hüllte die Berge in ein eintöniges me¬
lancholisches Grau . Wie flatternde Wimpel zogen die Ne¬
belfetzen aus den feuchten Waldgründen empor und selten
nur gelang es den Strahlen der Sonne , für wenige Au¬
genblicke das trübe Nebelmeer zu durchdringen und neue
Hoffnung auf schönere Tage in den Herzen der Menschen
zu erwecken.

An dem einen Salonfenster im ersten Stock des Richt-
weinschen Hauses stand Albert Richtwein und trommelte
verdrießlich an die Scheiben . Er hatte mit seiner Schwester
Marie für den heutigen Sonntag wieder einen Ausflug
in die Berge geplant , denselben jedoch infolge des er¬
bärmlich schlechten Wetters ausgehen müffen. wenigstens,
soweit es die Beteiligung der Schwester betraf . Er selbst
ließ sich unter keinen Uniständen abhalten ; er unternahm
seine Wanderungen und wenn es — wie sein Freund Graf
Strehlen scherzend bemerkte — Mühlsteine und glühendes
Eisen regnete , so unentbehrlich waren ihm die frrsche Luft
der Berge und die körperlichen Anstrengungen geworden.
Waren ihm diese , oft bis auf das Aeußerste geübten Stra¬
pazen . dock, ein Gegengewicht für den in seinem Innern
nagenden Schmerz um vie verlorene Liebe der reizenden
Margot Hattner . Das befriedigende Gefühl des Erlöst¬
seins . welches ihn nach jener Trennungsszene im Haitner-
schen Hause damals beschlichen, hatte nicht nachgehalten
und war anderen Empfindungen gewichen, die sich durch
keinerlei Vernnnftsgründe verbannen ließen : er wähnte.

I das unwiderstehliche Sehnen , welches ihn zu Margot zog,
mit der Zeit beschwichtigen zu können, erfuhr aber zu sei-

Höchsta. M. offen stehen, stieg ein und entwendete eine
Schippe und Schlegel. Unter Anrechnung mildernder Um¬
stände wurde er wegen schweren Diebstahls zu drei Tagen
GefänaniS verurteilt.

Dom Mai «, 24. L«g. In Feldkahl stürzte der
40 jährige Landwirt Peter Stein von einem Birnbaum ab
und erlitt so schwere Verletzungen, daß er alsbald verstarb.

Brest-Citowsk
gefallen!

W. T.-B. GroßeŝHauptquartier,
26. August. (Amtlich). Die Festung
Brest-Litowsk ist gefallen. Deutsches
und österreichisch- ungarische Truppen
stürmten die West- und Nordwestfront)
und drangen in der Nacht in das!
Kernwerk ein. Der Feind gab darauf'
die Festung frei. 1

Oberste Heeresleitung , j

— Bjier stjadt.^ Wegen des Falles von Brest-Li-
towsk fand heute Nachmittag 4,)Uhr in Wiesbaden und,
Sen umliegenden Drtschaften feierliches Glockeugeläute statt'
Jn Bierstadl wurden auch gleichzeitig Böllerschüsse abge¬
geben. Die Probe für die Fliegerwarnung in Wiesbaden!
hat sich bewährt. ES wurden heute Vormittag zwischens
10 und 11 Uhr von dem Hofe deS Feuerwehrdepots in
Zwischenpausenvon 10 Minuten 5 Raketen abgegeben,
welche nach Erreichung von etwa 300 Metern einen weit->
hin hörbaren Kanonendonner verursachten.

nem ängstlichen Befrenldeu , daß seine Gedanken stets bei
der einst Geliebten weilten . AnS dem Handbuch , aus den
Winkeln des Kontors , aus den Zweigen der Blätter im
Walde — strahlten ihm die feuchtschimmernden Augen ent¬
gegen . Er kannte sich selbst nicht mehr und wußte , daß er
zu Grunde gehen mußte , wenn es ihm nicht gelang , die
unheimliche Macht des süßen Zaubers , welchen daS schöne
Mädchen immer noch aus ihn ausübte , zu brechen. So im
Banne seiner eigenen Leidenschaft, war sein Auge für die
seelischen Empfindungen Anderer getrübt , so daß er die
Befangenheit seines Freundes Hermann Wulffsohn , welche
dieser in Gegenwart Mariens zur Schau gettagen , gar nicht
einmal bemerkt hatte.

„Warum sich nur Freund Hermann gar nicht meh
blicken läßt ?" Mit diesen Worten wandte sich Albert ar
seine Schwester , die am Flügel soeben den Trauermarsch
aus der „Götterdämmerung " beendet hatte . „Im Anfang
war er Feuer und Flamme für unsere Spaziergänge —
jetzt läßt er sich seit Wochen nicht mehr sehen ! Als ich
neulich bei ihm war und ihn bei dem schönen Wetter ab¬
holen wollte , hockte er wieder über seinen Büchern , trotz
Verbot des Arztes und den Abmachungen seines Vaters.
Er wai nicht zu bewegen , mitzugehen ; hatte allerhand
faule Ausreden , redete da etwas von einer besonders
schwierigen Stelle im Sanskrit , über die er unbedingt erst
hinauskommen müste, ehe er sich wieder zerstreue. Ra,
dann nicht! Sein anfänglicher Eifer , immer dabei zu sein,
ist eben fliegende Hitze gewesen !"

In stilmmer Verlegenheit , mit gesenkten Augen , hatte
Marie zugehört . Jetzt erhob sie sich wie in einem plötzlichen
Entschluss? und ttat auf den Bruder zu.

„Albert , ich muß dir ein Geständnis machen Ich habe
dir damals bei unserem Ausflug auf den Kanzelslein die
Unwahrheit gesagt , als ich dir erklärte, Herr Wm'ffsohn
sei wegen seines nervösen Kopfwehs zurückgegangrn . Es
war etwas anderes , was ihn heimttieb ." —

-Etwas anderes . Mizzi ? Ja . was denn ?" forschte
Albert erstaunt. Er war auch so sonderbar brr meinem
Besuch, so sonderbar , daß ich mir aus seinem Benehme«
gar keinen Bere machen konnte !"

„Sein Interesse galt mir, " erwiderte Marie leise.
(Fortsetzung folgt.;



Aus Stadt und Land.
** Pilzvergiftung . Heber einen Fall von schwe¬

rer Pilzvergiftung , dem bisher fünf Menschenleben
zum Opfer gefallen sind, wird dem „Posener Tageblatt"
aus Bojanowo gemeldet : Die Restaurateursfamilie
Rentel , am Markt — der Mann steht im Felde , in
Rußland —, hatte sich selbst in der Umgegend Pilze
gesucht und sie am Mittwoch genoffen . Am Donners¬
tag erkrankten aus der Familie sieben Personen an
Pilzvergiftung : Frau Rentel , deren Mutter , eine Cou¬
sine und zwei Kinder , außerdem das Kindermädchen
und das Küchenmädchen. Im Lause des Donnerstags
und Freitags hat das Verhängnis bereits fünf Opfer
gefordert . Es starben : die beiden Kinder , die Cousine
und die beiden Dienstmädchen , beides noch junge , den
Kinderjahren eben erst entwachsene Mädchen . Frau
Rentel und deren Mutter ringen ebenfalls mit dem
Tode.

** Großfeuer in einer Oelfavrik . In den Fabrik¬
anlagen der Oelsabrik Georg Schicht in Aussig an der
Elbe geriet aus noch unbekannter Ursache die Del*
reinigungsanlage in Brand , und in wenigen Augen¬
blicken stand ein Gebiet von etwa 1000 Geviertmetern
in Flammen . Das Feuer fand an den vorhandenen Oel-
vorräten reichliche Nahrung , so daß sich die verschie¬
denen Feuerwehren darauf beschränken mußten , die
angrenzenden Fabrikanlagen vor dem Uebergreifen des
Brandes zu schützen. Fortwährend erfolgten Explo¬
sionen , doch sind Menschenleben nicht zu beklagen.

** Ein italienischer Dampfer gestrandet . Aus
Ceuta meldet die „Agenee Havas " : Der italienische
Dampfer „Dumare " ist infolge von Nebel bei Punta
al mine gestrandet . Die Lage des Dampfers ist kritisch,
die Besatzung ist ans Land gebracht worden.

** Bootsunglück . Bei einer von drei jungen Leu¬
ten auf dem Klostersee bei Karthaus unternommenen
Segelpartie kenterte ein Boot infolge eines böigen
Windstoßes . Zwei der Insassen , der Postassistent Rich¬
ter und der Postaushelfer Schimichowski , ertranken;
der dritte konnte sich durch Schwimmen retten.

** Rückgewinnung einer „russischen Trophäe ". Die
von den Russen während ihres zweiten Einfalls in
Ostpreußen gestohlene und bei ihrem Rückzuge mit fort¬
geführte Fahne der Fleischerinnung in Goldap ist, wie
die „Allgemeine Fleischerzeitung " mitteilt , bei der Ein¬
nahme der Festung Kowno dort aufgefunden worden
und wird nun der Goldaper Fleischerinnung wieder
zugestellt werden^

Scherz und Ernst.
tk. Eine hübsche Berdeutschung So löblich die

Bestrebungen der Behörden sind , im Verkehr und im
Leben der Straße entbehrliche fremdländische Ausdrücke
nach Möglichkeit durch deutsche zu ersetzen, so muß doch
schließlich das Beste hierzu von der Bevölkerung selbst
ausgehen , indem jeder einzelne Gewerbetreibende sich
bemüht , im Umkreise seiner Tätigkeit gute deutsche Be¬
zeichnungen für das zu finden , was bisher mit frem¬
dem Worte ausgedrückt wurde . Ein hübsches Beispiel
davon , wie man 's macken soll , bat nack dem „Kon-

Bekanntmachung.
Di» Verordnung des Gouverneur- der Festung Mainz

vom 81. Juli 1915 betreffend Beschlagnahme, Meldepflicht
und Ablieferung von fertigen, gebrauchten und ungebrauch¬
ten Gegenständen aus Kupfer , Messing und Rein
Nickel sieht zunächst Beschlagnahme und freiwillige Ablie-
serung der Gegenstände vor und nur für den Fall, daß
die freiwillige Ablieferung bis zum 25. September nicht er.
folgt ist, liegt die schriftliche Meldepflicht nach Formular ob.

Zur freiwilligen Ablieferung der von der Beschlag¬
nahme betroffenen Gegenstände ist eine Sammelstelle auf
der Bürgermeisterei Hierselbst bestimmt, woselbst die Ge¬
genstände gegen Aushändigung einer Abgabebescheinigung
bis zum 2b . September 1915 abgelieferl werden können.

Die nicht bis zum 35 . September cr. freiwillig obge-
lieferten Gegenstände, welche der schriftlichen Meldepflicht
unterliegen, sind bis znm 2 . Oktober er . nach Formular
anzumelden.

Die zur vorgeschriebenen Meldung erforderlichen Foc-
mulare können auf der Bürgermeistereihierselbst in Emp¬
fang genommen werden.

Bi er stad t , den 23. August 1916.
Der Bürgermeister: Hofmann. _

Bekanntmachung.
Das Weinbergsgebiet der hiesigen Gemarkung ist von

heute ab für den Durchgangsverkehr geschloffen. Unbefug¬
ten ist das Belreten der durch die Weinberge führenden
Wege sowie der Aufenthalt im Weinbergsgebiet verboten.

Die Verrichtung von WeinbecgSarbtiten wird bis auf
Weiteres gegen Erlaubnisscheingestattet.

Schier stein , den 21 . August 1915.
Die Ortspolizeibehörde: Schmidt.

Krieasfürsorge
in Schierstem.

Um den Familien der Kriegsteilnehmer zu ermöglichen,
sich ihren Winterbrandzu annehmbaren Preisen zu beschaf¬
fen, beabsichtigt die Kommission für die Kriegsfürsorge, im
Monat September Kohlen. Briketts und Braunkohlenan-
zukaufen und diese zum Selbstkostenpreis abzugeben. Um
einen Uebcrschlag über die zu beschaffende Menge zu gewin¬
nen, ist es nötig, daß die Familien ihren Bedarf anmelden.

Wir offerieren zu folgenden unverbindlichen Preisen:
1. Gute Hausbrandkohlen zu 1,10 bis 1,15 Mk. den Ctr.
2. Union-BrikettS zu 0,90 bi» 0,95 Mk. den Centner.
3. Rheinische Braunkohlen (gebrochen und gesiebt) zu

0,80 Mark den Centner. Probe der Braunkohlen auf
Zimmer 1 de» Rathauses zur Ansicht.

Anmeldungen erbeten «och ia dieser Woche
auf dem Rathause, Zimmer 1. Die Kommission.

sektionär " ekn Berliner Geschäft gegeben. Es ist eines
von jenen , die sonst sich nicht anders als „Modesa¬
lon " oder „Moden -Atelier " nennen zu können glauben.
Die beiden Schwestern aber , die das Geschäft führen,
haben sich entschlossen, es nunmehr „Putzstube der
Schwestern X." zu neunen . Mit dieser Bezeichnung
ist wirklich alles gesagt , was gesagt sein soll, und
uns dünkt , daß „die deutsche  P u tz st u b e" nicht nur
anschaulich ist, sondern auch gemütlich klingt . Ein
leichter bredermeierischer Beigeschmack wird dieser neuen
Bezeichnung bei der Beliebheit , die der sogenannte
Biedermeierstil jetzt vielfach genießt , auch nichts scha¬
den ; die gescheiten Berliner Schwestern haben ihn so¬
gar noch ausgenutzt , indem sie ihre Putzstube ein wenig
im Geschmack von Großmutters Zeiten ausstatteten.

Beschädigungen erlitt . Je näher wir Warfcĥ ,,
desto größeren Menschenzügen begegneten
Nachbarorte von Warschau , wie PruSzkg^
mit seinen Eisenbahnwerkstäcten und Tw»»?:«
Spuren der russischen Verwüstungsarbeite » ^
Häuser wurden eingeäschert : In Prnszko .v iJhJ
erzählt , daß die Russen auch dort ein gior.jä*

: : Eine Fahrt von Pctrikau nach Warschau . Die
in Krakau erscheinende „Nowa Reforma " veröffent¬
licht die Schilderung einer Reise von Petrikan nach
Warschau , worin der Berichterstatter schreibt : Die
Fahrt ging über Koluszki und Rogew , wo der einzige
nicht eingeäscherte Bahnhof ist. Von hier brachte mich
ein Eisenbahnzug nach Skierniwice , dessen Umgebung
ttotz der dort stattgefundenen siebenmonatigen Kämpfe
keine allzu großen Verwüstungen aufweist . Auch das
bekannte kaiserliche Schloß und die herrlichen Anla¬
gen des Zaren sind heil davon gekommen. Nur der
Bahnhof ist nicht eingeäschert worden . Es sind be¬
reits Notbauten errichtet worden , sodaß der Verkehr
glatt abgewickelt wird . Auf der weiteren Fahrt durch
die Umgebung des Rawkaflusses sieht man die lan¬
gen Reihen von Schützengräben , der Linie Rawka—
Bzura , welche solange das Vordringen der Deutschen
hemmte . Diese Linie wurde von den Russen als un¬
einnehmbar bezeichnet. Nun geht die Fahrt über
Zhrardow , von dessen Bahnhof nur ein Trümmer¬
haufen geblieben ist. Aber auch alle Fabriken wur¬
den von den Russen zerstört . Von hier führt die
Bahn nach Groddzik , wo wir in der Richtung gegen
Milanowka die Reste zweier Verteidigungslinien sehen,
die letzten vor Warschau , welche von den Deutschen
auf dem Wege nach Warschau erstürmt wurden . In
Milanowska selbst, einem beliebten Sommeraufent¬
haltsort der Warschauer , stehen, entgegen anderen Be¬
richten , die Villen unversehrt . Zur Zeit sind bereits
mehrere dieser Villen von ihren Besitzern wieder be¬
zogen worden . Von hier ging die Reise zu Fuß längs
dem Bahngleise der Wien —Warschauer Bahn nach Po¬
lens Hauptstadt . Auf dem Wege dahin begegnet man
einer förmlichen Völkerwanderung in beiden Richtun¬
gen . Insbesondere seben wir lanae Äüae bäuerlicker
Bevölkerung , die von den Russen aus "ihren in Brand
gesteckten Dörfern sortgeschleppt worden waren , und
jetzt zu den Resten ihrer Wohnstätten zurückkehrten.
Die Mehrzahl dieser Leute zieht auf dem Bahndamm
dahin . Der militärische Bahnverkehr wird hier vor¬
läufig auf einem Gleise abgewickelt. Vom zweiten
Gleise haben die Russen vielfach größere Strecken ab¬
gesprengt . Die Rekonstruktionsarbeiten , sowie die Her¬
stellung der telephonischen und sonstigen Verbindun¬
gen werden von den Deutschen eifrigst besorgt . Die
Militärzüge verkehren bis Warschau zum Bahnhofe
der Wien —Warschauer Babn . der nur unbedeutende

ches Gebäude in Brand stecken, vorher aber «en
selben noch ein Mittagessen halten wollten , smc
während sie bei Tische saßen, kamen die
und die Russen ergriffen die Flucht , ohne ihre
ausführen zu können . In Pruskow , Wlochh
deren Ortschaften trifft man viel deutsche
die meist aus Posen stammen , polnisch sprecht? :W em
von der Bevölkerung mit Freuden ausgenommen̂ i -*et!
den . Zwischen Soldaten und Bevölkerung {jemJ :Bar*
beste Einvernehmen . — In Warschau kommt nteS
mehr normales Leben in den Verkehr . Dieri
ist überall eine musterhafte . ^

tf. Französischer „Edelsinn". Wir lesen in der
. tt ■- , V . <a  V AMA+ft etr\ e\\* Xi - i\» VZtg.": Während unser amtlicher Bericht über die Ar»»,

kämpfe, welche den Franzosen günstige Stellungen und.
Verlust von 16 000 bis 17 000 Mann kosteten, in kk
vollem Ton von der auch auf gegnerischer Seite beL
Tapferkeit spricht, wird den Neutralen darüber von;aus berichtet, daß es sich um einen ganz bedeutu«
Vorfalls gehandelt habe, der von den Deutschen in tz "( k»
licher Weise aufgebauscht werde. „Von Kopenhagen
es dann weiter, „wird gemeldet, daß Soldaten ausg
wig, die vom Kriegsschauplatz kommen, von schrej
Auftritten im Heer des Kronprinzen erzählen. %
kämen dort große Mengen Alkohol an, die freigebig
teilt würden . Man gibt den Soldaten auch ein
noch wirksameres Getränk, das „Kronprinzensaft" »,
ist und aus Rum, Aether und Reisschnaps besteht. i
Soldat erhält eine Flasche von diesem Gebräu, bei«
großen Angriffe erfolgen. In den Argonnenkamp«
man Soldaten , die sich nach dem Genuß dieser FU
in einem Zustand von Tollheit befanden, unserej
angreifen sehen, in der einen Hand die Schnchrz
in der anderen eine Bombe, .vörüg betrunken und!
selbst nicht mächtig, sodaß sie der Gefahr nicht ch.
Das ist das französische Echo auf unsere
erkennenden Worte!  So sehen in französiM
leumdungssucht die deutschen Helden aus , die in io
gönnen wahre Wunder der Tap !erkeit getan hcberi Mllwer
gewünschte Eindruck wird aber dennoch bei den Sei
nicht erreicht, denn zwei Tage später Jagt der ■
sche Mitarbeiter des „Imparcial ": .Tatsächlich
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in der Geschichte der Menschheit kein ähnlichesA
wie es Deutschland jetzt in Bezug auf moralische
und militärische Vorbereitung liefert." Und im
artikel desselben Blattes heißt es: „Was Deutsch!»,!
belangt , was war das für ein intensives Leben inI
zwölf Monaten ! Welch patriotisches Hochgefühl, welch
ziplin , welcher Glaube an sichern Sieg , welche. Ans!»
aller Kraft bei den verschiedenen Maßnahmen, tarn|jn önrot
jedesmal den Ton angab ! Wenn im Anfang die Tut-
so mutz man gestehen, daß sie deutsch war ! So! ' "Wrisse
es sich, daß seine Seele, daß sein Mut beim Kriegs Zwei
noch straffer werden und alle seine Fähigkeiten ml Saattali
rer hervortreten , bis sie das höchste Matz erreichen.' !
neutrale Urteil entschädigt uns reichlich für den Di""tzrere
französischer Gesinnung. schaden ij

chwader
Ken Fli

- litt Fluc

Die Landwirtschaftskammer für
den Reg.-Bezirk Wiesbaden

läßt am Samstag , den 28 . d. Mts ., vorm . 1« Uhr,
vor der Rennbahn in Erdenheim d-i Wiesbaden

13 zwei- bis dreijährige requirierte
belg. Fohlen

versteigern. Außerdem kommen mehrere Pferde leich¬
teren Schlags zue Abgabe.

Zeine ; Aelrenmebl
und Petroleum

ist eingetroffen.

Wer sich fllr den kan,' in.
oder einen ähnlichen Beruf
ausbilden will, sollte dies
jetzt tun , um bei eintre¬
tendem Bedarf an geeig¬
neten Kräften fertig und
gerüstet zu Sein.

Institut Bein,
Wies=

badener
Privat-
Handels¬
schule,

Rheinstr.
115.

Unterricht
in allen kaufm. Fächern,

Das Weizenmehl wird ohne Brotmarke abgegeben.

Wilhelm Raabe , Bierstadt,
Bierstadter Höhe 8. 564

Näh -Maschinen : repariert
— jedes Fabrikat und System —
unter Garantie prompt und billig

(Regulieren im Haus). —:

Adolf Rumpf , Mechanikermeister,
Wiesbaden, Webergasse 48, H.

Hüte , Mützen , Schirme
^_ ,j. ■ ~ sowie
Herren - «nd Kuabeu -Neuheiten
in großer Auswahl kauft man gm

und billig im
Hnt - «ud Mützen -Veschäft

von 463

sowie in
Stenogr , Maschin-
Sehr.. Schönschr.,
Bankwesen, Yer-

mögens-Yerwalt .usw.
Klasscn-Unterricht und
Privat-Unterweisung.

Eintritt jederzeit.
Hermann Bein,

Diplom-Kaufmann und
Diplom-Handelslehrer

Clara Bein,
akadem. geb. Handels»

lehrerin, Inhab. d.
kaufm. Dipl.-Zeugn.

Monats-«
gesucht, rittesw

2—3 Stunden vomM (nü
Vorzustellen zw'sch«»>inie zur
12 Uhr. i Wrt: 1
Holtz, Bierstadter 6ei

ldliche,

ttesgr
Privates evangel. W 53̂ g

Bibelkränzch
Gegens. Austausch, Besuch Uten Fy,
Vorträge. Ohne LG ^ ^ ,,
Sammlung. '

Jnteressentinnen
Adresse unter B 100 t»‘ Mbe oft
stadter Zeitung niederiej» y

Weite

- Alle
'■*' Frauen

wende» sich std̂ " !9ettb Ni
Apothekerm

HassencainP
Medizinal

,,Lanitas " ,LVies«'
Arauritiusstrall' »

534 neben
== Telephon 2>̂

Ire

Er

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn, weiße Linie(Bierstadt—Dotzheim, Haltest. Helmundsir.

Eigene Werkstätte and Mützenmacher.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag, 11 Uhr : Konzert in der Kochbri"̂ ^>m v

läge. 4 und 8 Uhr : Abonnements-Konzert “
chest-rS. . „

EamStag, 11 Uhr: Konzert in der Kockbr» .
läge. 4 Uhr : Abonnemenis- Konzert des
Abends 8 Uhr im Abonnement (nur bei geeig»

, terung im Kurgarten) : Doppelkonzert. Bei ^
; Witterung 8 Uhr : Militärkonzert im Abonnemr»
! ßen Saale . .

Sonntag . 11»/, Uhr : Konzert in der
läge. 4 und 8 Uhr : Abonnements- Konzert

Die

branx
- « ^ taii
" Stm,

Hj.

orchesters.
ineaieiuo3 ^ ‘ jmfWHQt V
Städtische Kuvert»
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